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Uwe Gerber

Berufsschul-Religi0onsunterricht
Eın Literatur- und Siıtuationsbericht

Vorbemerkungen
Eın Laiteraturbericht Zu BRU ist sinnvollerweise NUrTr möglıch,
der ildungs-, schul-, kırchen- und theologiepolıtische ebenso WIe der
ökonomische Kontext mitberücksichtigt wiırd. SO ist der biıldungspoliti-
sche Kontext etwa Uurc die Rahmenvereinbarung ber die erufs-
schule, beschlossen Uurc die Kultusministerkonferenz
Maärz 1991, abgesteckt. Der gesellschaftspolıtische Kontext ist zunächst
UrCc f vorgegeben, aber ebenso Hurc die Vereinbarungen
in den Staats-Kırchen-Verträgen, urc sıch darın nıederschla-
gende zıvilrelig1öse Formelemente, Uurc das neuerdings wıeder in die
Dıskussion »duale System« und andere orgaben strukturiert.
nsgesamt gesehen wiırd der BRU WwI1e alle allgemeınbildenden Fächer
1m »e1igenständigen Lernort Berufsschule« 1ImM 5System der dualen Be-
rufsausbildung ınfach akzeptiert, bısweiılen als überflüss1g erachte
und der kiırchlichen Jugendarbeıt zugeschriıeben (»Jugend und Kırche«,
SchH Im Gegensatz ZU in anderen Schulformen wırd der
BRU beı en Ausfallquoten besonders in den Teıilzeiıtberufsschulen
(Theme eruilıche Schulen, I 1977 und eher als
mehr der wenıger hartes Alltagsgeschäft praktizlert, als über ihn
reflektiert wırd und mangels unıversıtärer Verankerun und entspre-
hender personeller Ressourcen reflektiert werden könnte am
Der BRU hat, obwohl dıe Mehrzahl der Jugendlichen mıiıt Christentum
bzw elıgıon gerade 1er und nıcht In den »weılterführenden« Schulen
In Kontakt kommen könnte, seinen Stie  indcharakter für Schule,
MC Buß/Läwen Hochschule und Bıldungspolıiti cht VeEI-
loren. Dieser Umstand äßt ıhn einerseılts Im Stachel se1in 1im
kiırchlichen Fleisch der mittelstandsbürgerlichen Versorgungsmentalıtät
und 1im Sschulıschen Fleisch der eindeutig berufsbezogenen, dıe All-
gemeınbıldung auf wenıge Schlüsselqualifikationen reduzierenden
Interessen, und dies äßt ıhn andererseits ständıg auf der Kıppe stehen
zwıschen kırchlicher Vernachlässigung und Behandlung als der
Verbannung für unlıebsame Pfarrer/innen und Sschulıscher Abschaffung,
etwa seıtens des IHT an  1cC des alnzer 5Sympos1ions 1989 der
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aufgrund VOonNn Außerungen des damalıgen Bildungsministers e_
I1a Deswegen bleiben sowohl die Legitimationsproblematik ber

$ hınaus als auch dıie Dıiskussion Schlüsselqualifikatio-
9101 einschlıeblic eines entsprechenden ıldungs- und Theologiever-
eständnısses auf der Tagesordnung (Birk/Gerber 1991:; Comenius-Institut
1987; Ev Akademıe Bad Baoll 1988; Ev Kırche ım Rheinland 1990;
Gerber 1989, 1991
Die Berufsschule oder die Berufsbildenden Schulen, deren Bezeichnun-
SCH, Formen, Qualifikationen USW. beinahe Je Bundesland verschıeden
sınd (Themenheft EvyEBrZ 1977, vorab der Teilzeıitbereich, hat
dıe zahlenmäßıig höchste Klıentel, nämlıch ber SO0% ler Jugend-
lıchen, und dennoch be1l rchen, Bıldungspolitikern, unıversitären
und anderen Ausbildungsverfahren 1Im gesamtgesellschaftlıchen Anse-
hen zugunsten besonders gymnasıaler chulformen ständıg UrC.
Umgekehrt präsentieren sıch (4) dıe »Jugendlichen« sıgnıfıkant gerade
als dieser Personenkreıs, Was 7 3 Sozlalısatı1ons- und Partnerschaftsfor-
INECN, Interessen, Ansprechbarkeıt, Eıinstellung ZUTr Arbeiıt, Freizeıut,
Sexualıtät. Mode, us1 uUuSW angeht Baacke/Heitmeyer 1985; Baacke
1990; Copray 1987; IFF 1980, Studienemheit : Fıscher 1985;
Jaide/Ven 1989:; OKFOSC. 1985: Schöfthaler 1977:; Zwergel Die
VonNn Gloy 1969 aufgeworfene rage ach der »relıgıösen nsprech-
barkeıt« der Berufsschüler/innen bleibt eın gesamtgesellschaftlıch
relevantes Desıiderat. Im BRU stehen (2) _ Skonomisches
»S ystem«, dıe dadurch bestimmten Interessen VO beıtnehmer- und
Arbeıitgeberseite, die Vermarktungstendenzen der »Lebenswelt«, dıe
Praxıs eıner Gesellschaft 1m Zusammenleben mıiıt anderen Natıo-
NCN und Gesellschaften bıs hın Z den Drıtte-Welt-Ländern ZU[r 185  S_
sS10N (Bir.  erber 1991:; Gräßle/Mayer 1987; oftt 1972, 1991:; Mo-
krosch 1985; Schulz 9’73:; 01g DIe »sSoOz1alen rennpunkte«
sınd in anderer Weise Inhalte des BRU als In den weıterführenden
Schulen (:3) Deswegen spiıtzt sıch dıe rage ach Bıldung, ach
Schlüsselqualifikationen, nach Arbeıt als Kkommuntiıikationswelse VoNn
uns Menschen untereinander und mıt Technıik, Ressourcen, Natur 1m
Bereich berufsbıi  ender Schulen 198 7/; Aschenbrenner 1972:;
er 1991:; Baethge 088:; Bergmann 1990; Gerber a; Jauf-
MANnn 1989; Otto/Wiıtt 958:; as 1990; Steinkamp

Was aber wird inıt em BRU, der in den en Bundesländern uch 1m europäischen
ONZE: grundgesetzlıch erhalten Dbleiben wird, In den Bundesländern (Ostdeutsch-

Ich entnehme den mündlıchen WIE schriftliıchen und den bereıits verfassungsrecht-
lıch In einıgen Ländern festgeschriebenen Irends, daß das Maximalzıiel die Einführung
VON 43 miıt Ersatzfach bleıbt, daß gleichsam ine Stufe darunter eın
»allgemeıner Religionsunterricht«, darunter eın alternatıver Ethik-Unterricht und schließ-
iıch (be1 UT wenigen der Verzicht auf en »Ideologjie«-Unterricht angesiedelt sind
(Baltz-Otto/Otto 991:; Gerber 99 ] Ich beschränke neinen Bericht allerdings auf die
in der ehemalıgen Bundesrepublık gelaufenen und laufenden Dıskussionen.
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KEine weitere Eıngrenzung nehme ich 1m Bliıck auf die Konfessionalıtät VOT, da ich
innerkatholıische Dıskussionen NUT aufnehme, sofern diese die bewußte Konfessionalıisie-
Iung des BRU (und weitergehend SOgar der gesamtdeutschen Bildungspolitik) intendieren
DZW ablehnen (Themenheft: Konfessionalität,
Eine weitere Begrenzung nehme ich angesichts des EG-Datums 992 VOL: Hıer gibt
verschıiedene Interessen, Tendenzen, Hoffnungen und Befürchtungen, angefangen be1 der
Beıibehaltung des BRU als eines allgemeinbildenden Faches in den erufsbildenden
Schulen des en ystems bis hın ZUT Ausgliederung des BRU 1mM Zuge einer Um:- oder

Neuordnung des Berufsbildenden Schulwesens (Geißler Und wıe umgekehrt
der Eniwurf des Berufsbildungsberichtes mıit seiner Option der Ausdıfferenzierung
auf den Fächerkanon zurückschlagen wird, 1st derzeıt och nicht abzusehen.
Wiırd dies uch auf die uUS-, Fort- und Weliterbildung der RU-Lehrer/innen urcn-
schlagen? DIie Rekrutierung geschieht beı uns in verschiedenen Ausbildungsverfahren
nach verschiedenen Ausbildungsordnungen, (0)00' Hochschulstudium 1mM aupt- der
Nebenfach über Aufbaustudiengänge DIS hın Fernstudienlehrgängen und entsprechend
qualifizierenden Abschlüssen und »Umlernphasen« für Pfarrer/innen mıit Interesse
BR  S Spezifische Ausbildungsmöglichkeiten, w1e S1e. z.B entsprechende Institute
Technischen Hochschulen WIEe etwa das interkonfessionelle Nnstıtu für Theologie und
Sozialethik der armsta:ı anbieten, finden sıch In Theologischen Fakultäten und
eil/Fachbereichen Sanz egrenzt und werden oft zudem dadurch reduziert, daß be1
entsprechenden Berufungsverfahren VON Hochschullehrern/innen nıcht für DZW BRU
qualifizierte Personen bevorzugt werden (z.B Hannover) Das Toblem der Rekrutierung
VON BRU-Lehrern/innen, eiwa gegenüber Diplom-Ingenieur-Absolventen/innen, liegt auf
verschiedenen Ebenen insgesamt Äängere Ausbildung (einschließlich der zweıten Aus-
bıldungsphase), weıtaus Sschlechtere Bezahlung, Ängste VOTI der Schule, BRU als schwIıe-
rg(st)es, 1e]1 Vorbereitung und Sensıbilität erTforderndes, oftmals VOoN der Schulleitung
und Kollegien und auch VOoOnNn Schülern/innen abserviertes Fach, ntierric in vielen
verschıiedenen Klassen uUuSsSWw (Bundesminister für Bildung 1989:; Heınzmann 1985; Jost
1990; utschke 1989; Sekretarıat Diese Probleme werden sporadisch VonN KIr-
chensynoden, bıldungspolitischen Gremien uUuSW behandelt und schlagen siıch meist UT
zwischen den ılen niıeder.

Aus der ZUT erfügung stehenden Literatur habe ich diejenigen Beıiträ-
herausgegriffen, dıie Schwerpunkte der Unternehmung BRU erörtern

Ich gehe also nıcht VON der Lauteraturfülle aus, sondern eher umgekehrt
VOoN den RU-Problemfeldern der etzten Te mıt Kurzverwelisen auf
deren geschichtliche Wurzeln und Bedingungen. Was die so  en
ahmenbedingungen des BRU angeht, tellen dıe Vorträge, 18  S.-
s1ionen und Workshops der alle ZWEe1 re stattfindenden Hochschulta-

erullıche Bıldung, der Hearıngs der EED und des Deutschen
Katechetenvereins, die entsprechenden Publıkationen, Zeitschriften WIeE
das BRU-Magazın und rabs (Religionspädagogik berufsbildenden
chulen), Veröffentlichungen entsprechender Lehrerverbände und
Vereinigungen Seismographen dar uberdem zıiehe ich Publıkationen
der Religionspädagogischen Institute heran, die im Normalfall auf
landeskirchlicher ene e1ıne/n Experten/ıin für dıe Berufsschularbeit
en Zeıtschrıiften, Handreichungen, Beıträge uUuSW der Gewerkschaf-
ten, des IHT, der Industrie- und Handelskammern uUuSW ehme ich
auf, insofern sS1e den BRU betreffen
Wenn 6S tatsächlıc stiımmt, daß dıe RU-Lehrer/innen den Unterricht

Ort«, nämlıch mıt der Mehrzahl der Jugendlichen abseıts der g_
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ohnt kirchlichen (wıe weiterführend-schulıischen) Pfade und oftmals
diesen VOTaUS« betreiben (Röder dann ist der Zeit,
sıch diese Institutionen umgeke VON dem gleichsam in der Luft
hängenden BRU efragen lassen und für ihre eigene Praxıs und Theo-
riebildung lernen bereıit S1nd. Diese ption gılt 6S 1n verschıiedenen
Hınsıchten erläutern: ich wähle die folgenden:

Die Jugendlichen
Die Klıentel Berufsschüler/iınnen hat sıch gewandelt: Die biographischen
Umbrucherfahrungen werden UrcC dıe rationalısıerenden Modernisie-
rungsschübe in der erufs- w1Ie Ausbildungswelt einschne1i1dender:; dıe
altersmäßıige reuung reicht VO Hauptschulabgänger/ın VoNn
Jahren ber die Mehrzahl der 18-25Jjährigen bis einzelnen fast 30jäh-
rıgen; die schulıschen Abschlüsse dıifferieren VO Hauptschulabgang
ohne SC“ bis zr Abiturienten/in und bıs ZU Studienabbrecher:
In; dıe bıslang berufsspezifisch bestimmten geschlechtsspeziıfischen
Zusammensetzungen der Klassen (Jahrgangsstufen) lockern in manchen
Berufen stark auf: die »Ideologie« verändert sıch VO vornehmlıc
arbeıitsfixierten ZU eher freundschaftsorientierten, e1 aber einkom-
INCNS- und konsumbewußten Jugendlichen USW aethge 1988; Fischer

1985; Heitmeyer/Olk
Für den BRU ergeben sıch einıge spezlielle Aspekte, etwa DIie me1ı1isten
Schüler/innen sınd mıt der christliıchen Tradıtion nıcht mehr vertraut,
bestenfalls ber eın 111IUSES zıvilrelig1öses Zur-Kenntnis-Ne  ® VOoN

Gott, seinem Weıiıhnachten geborenen Sohn Jesus Chrıstus, VON
IC mıt au[fe, Irauung, Beerdigung (Schweitzer Unverkenn-
bar ist TEUNC eıne Frömmigkeitsgefälle, etwa zwıischen ayern,
Baden-Württemberg einerseıits und z.B Hamburg andererseıts (Nipkow
1987, 50) ber gesamtgesellschaftlıc gesehen hat sıch der hemals
bestimmende cNrıstliıche Konsens des Abendlandes oder des » Westens«
pluralistisch aufgelöst. elıgıon wird immer stärker ZU[Tr Privatsache
ohne nen Folgen für das »Öffentliche Leben«, also auch für
den chul- und Betriebsalltag auben UrsDuC Dıie typısch
westlichen Gesellschaften werden immer säkularer (nıcht unbedingt
relıg10nsloser) und e1 zunehmend synkretistisch, indem andere
Heılslehren, Ideologien und Protestbewegungen wı1ıe New Age, Psycho-
kulte, Ööstlıch orlentierte Jugendrelıgionen, aber auch femiinistische,
ökologische und andere ewegungen, ebenso dıe Ideologie des Ööffent-
ich dominiıerenden e1stungs- und Konsumprinz1ps und zugleic der
privatısierten (kompensatorischen) Bezıehungen als »Revolutionen
ZWeIlt« TONIIC Urständ feiern eC 1990:; Beck/Beck-Gernsheim 1990;
Schuster
UrCc. diese Pluralısıerung und Synkretisierung wırd das en der
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Schüler/innen zunehmend enttradıtionalısıert und verunsichert, sofern
der ehemalıge christliıche Werte- und Verhaltenskonsens sıch nach-
christlıch auflöst und alle Sınngebungsangebote die gleiche Relevanz
en (Luther DiIie Schüler/innen en in der Ambivalenz Vvon

persönlıch zusammengebastelter Relıgiosıität und 1innwe einerseı1ts
und dem tiefen unsch nach bergender, objektiver, ganzheıtlıcher
elıgıon, Mythologie, Vollzugsweise VoNn Rıtualen andererseı1ts. Diese
Spannung der Ambivalenz spiegelt sıch euiic 1mM ückgang VO

problemorientierten einem erfahrungs-, persönlıchkeıitsorientier-
ten werge 1991, L2I; Adam/Lachmann 1984; Ahrens 1986;

1987; Dörger/Lott/Otto
Die Sozljalısation der Schüler/innen läuft anders als er‘ Sozıale Fragen und die
argumentatıve Kommunikatıon ireten zurück hınter das pragmatische Interesse persön-
lıchen Beziehungsfragen, wIıe ıne mfrage 990 Berufsbildenden Schulen in W ürt-
emberg exemplarısc gezeigt hat Die Vereinzelung oder Versingelung in uUunNnseIer
Gesellschaft besonders UrcC arbeitsmarktlıche Sachzwänge, der zunehmende Kinzelkind-
Status in einer Kleinfamılie, dıe immer mehr einem möglıchen Odell des Zusammen-
lebens neben anderen wird, narzıßtisch-hedonistische Tendenzen 1mM Pochen auf elementa-

persönlıche rfahrungen alle diese und weitere Vereinzelungserscheinungen zeigen
ine VonNn Entsozlalısierung d die den anderen Menschen, dıe gan Umwelt gleich-

NUTr noch als Darstellungsfolie benutzt und NIC| mehr als Beziehungspartner 1m
menschheıtlıchen, globalen L ebensraum. eswegen ist nıt dem unsch nach persönli-
cher Selbstverwirkliıchung gleichzeıtig dıie jefie Sehnsucht ach Vertrauen, JeDe, eDOT-
genheıt gepaart (Veıt 1984:; Berg2au

DIie Schüler/innen en in einer en Verunsıicherung, weiıl s1e einer-
se1its alle Fragen persönlıch entscheıiden möchten und UrCc. dıe NEeU-
zeıtlıche Subjektivierung bedingt auch entscheiden mussen, Was

Bergau den »Dez1isionismus der Schüler/innen« andererseıts sıch
aber weder allgemeingültige Normen, Sinngebungsangebote und
Institutionen halten können bzw wollen Diese Individualisierung und
Subjektivierung schlägt sıch in eiıner konsequenten Entinst:tutionalıisie-
IUn 1im Privatbereich und der gegenläufigen globalen Unıifizierung 1m
öffentlichen Bereich nıeder, WwWI1Ie Aıtmatow VOTI dem lub of Rome
ausführte, euilıc S1IC  ar der Enttabuisierung bıslang sakrosankter
Beziıehungsinstitutionen und Beziıehungsmuster wIe etwa der Ehe/
Famılıe und der Verrechtliıchung Ööffentlicher Institutionen WIeE
Schule, Verkehr, Wıiırtschaft uUuSW
Uurc diese Ambivalenzen zıieht sıch eın es edUurInıiıs der CcCNuler.,
innen ach Örientierung; INan hat ec VO modernen »Orientie-
rungSWalsen« gesprochen. Und 131er g1bt 6S zwel Gefahren ZUT einen
eıtfe hın den bere1its genannten Dezisionismus als Reduktion auf DCI-
sönlıche Entscheidung und Gefühlswe mıiıt der olge, daß argumentatı-

Dıskurse akKtısc aufgegeben werden, also eiıne »Gesinnungs-
gesellschaft« entsteht;: ZUTr anderen Seıite hın der weltweit florıierende
Fundamentalısmus als Flucht in Eındeutigkeit, Normatıivıtät, Autorıität,
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Sıcherheıit, Konformiuität, als eiıne Art »AnpassungsS-« und » Wissens-
gesellschaft«. Diese mbıvalenz VON Informieren und Entscheıiden, Von
moralfreıer Expertokratie und fundamentalıstischen »Moralaposteln«,
VON achzwang und Betroffenheıt, VON Verlust Eigentätigkeit auf-
grund einer vorgegebenen Welt und »Ego-Trip«, VoNn pädagogısierter
und mediengelenkter Kındheıit/Jugend und der eigenständıigen Möglıch-
keıt, als Subjekt en und entscheıi1den diese und weitere
Ambivalenzen mMussen offengehalten werden Bergau: »50 spüre ich
eıne Abwehrhaltung gegenüber Ambivalenzen, gegenüber Zweideu-
tigkeıt und Interpretationsspielräumen«), denn bricht uUuNseceIe
Gesellsc entweder In das »anythıng SOCS« er Beteiuligten ohne
Konsensbildungsinteresse auseinander oder S1e wird ZU fundamen-
talıstısch-uniıformen kıinheıitsgebilde ohne lernbereıtes Verständnis für
Persönlıches, E1ıgenständiges, Fremdes abermas 1988, ı1 HE 1SSEE)
Schüler/innen unterlıegen einerseılts einem Harmonisierungszwang, etwa
UrCcC Mode oder UTC die Verabsolutierung eInes bestimmten Bezıle-
hungsmusters, etwa »offene Partnerschaft« »eheähnlıche Partner-
schaft«; andererseıts wırd Wert auf Pluralısmus, 1C  a  $ persönlıchen
Stil gelegt. Es zeigt sıch abel, diese 1e letztlich auf die
Selbst-Darstellung beschränkt bleibt und 1U punktuell Fremdes, ande-
ICS, Neues, Nıcht- Verständliches aufnımmt ZU Verständnis seiner
selbst und ZUT[T eigenen Weliterentwicklung. Man 1ll dıe »persönlıche
Note«, scheut sıch aber aus Vereinzelungsangst heraus, den Unter-
SC  © die Dıfferenz ZU anderen, das Fremde WITKIIC wahrzuneh-
MC  S
Was dıie Gottes- Vorstellungen und /Zugänge einem Gottes-Verständ-
NIS ange ist be1 den derzeitigen Jugendlıchen eine eutlliıche Ver-
innerlichung, Verpersönlichung und Abstraktion des Gottes-Bildes
festzustellen, bestimmt HIC dıe JTheodizee-Frage und Uurc panthe1-
stische Bılder (Schweitzer 1987, Nipkow 1987, 43{f£; Ihemen-
heft Neue Relıg1iosität”?, LEvEbErz Wır en eın dıfferenziertes
Bıld VOT un  N »Es reicht VON relıg1öser rweckung und Engage-
ment DIS mender Gleichgültigkeit. Unter der erfläche, 1m
Untergrund der Lebensvergewisserung, treıbt jedoch ach wı1ıe VOT dıe
Gottesfrage S1e macht mıt wenigen zentralen Grunderwartungen
YQUCI Urc das Spektrum 1NAUuUrc Schaitfen218  Uwe Gerber  Sicherheit, Konformität, als eine Art »Anpassungs-« und »Wissens-  gesellschaft«. Diese Ambivalenz von Informieren und Entscheiden, von  moralfreier Expertokratie und fundamentalistischen »Moralaposteln«,  von Sachzwang und Betroffenheit, von Verlust an Eigentätigkeit auf-  grund einer vorgegebenen Welt und »Ego-Trip«, von pädagogisierter  und mediengelenkter Kindheit/Jugend und der eigenständigen Möglich-  keit, als Subjekt zu leben und zu entscheiden — diese und weitere  Ambivalenzen müssen offengehalten werden (W. Bergau: »So spüre ich  eine Abwehrhaltung gegenüber Ambivalenzen, gegenüber Zweideu-  tigkeit und Interpretationsspielräumen«), denn sonst bricht unsere  Gesellschaft entweder in das »anything goes« aller Beteiligten ohne  Konsensbildungsinteresse auseinander oder sie wird zum fundamen-  talistisch-uniformen Einheitsgebilde ohne lernbereites Verständnis für  Persönliches, Eigenständiges, Fremdes (Habermas 1988, 11ff.153ff).  Schüler/innen unterliegen einerseits einem Harmonisierungszwang, etwa  durch Mode oder durch die Verabsolutierung eines bestimmten Bezie-  hungsmusters, etwa »offene Partnerschaft« statt »eheähnliche Partner-  schaft«; andererseits wird Wert auf Pluralismus, Vielfalt, persönlichen  Stil gelegt. Es zeigt sich dabei, daß diese Vielfalt letztlich auf die  Selbst-Darstellung beschränkt bleibt und nur punktuell Fremdes, ande-  res, Neues, Nicht-Verständliches aufnimmt zum Verständnis seiner  selbst und zur eigenen Weiterentwicklung. Man will die »persönliche  Note«, scheut sich aber aus Vereinzelungsangst heraus, den Unter-  schied, die Differenz zum anderen, das Fremde wirklich wahrzuneh-  men.  Was die Gottes-Vorstellungen und Zugänge zu einem Gottes-Verständ-  nis angeht, so ist bei den derzeitigen Jugendlichen eine deutliche Ver-  innerlichung, Verpersönlichung und Abstraktion des Gottes-Bildes  festzustellen, bestimmt durch die Theodizee-Frage und durch panthei-  stische Bilder (Schweitzer 1987, 207ff; Nipkow 1987, 43ff; Themen-  heft: Neue Religiosität?, EvErz 1989). Wir haben ein differenziertes  Bild vor uns: »Es reicht von religiöser Erweckung und neuem Engage-  ment bis zu lähmender Gleichgültigkeit. Unter der Oberfläche, im  Untergrund der Lebensvergewisserung, treibt jedoch nach wie vor die  Gottesfrage um. Sie macht mit wenigen zentralen Grunderwartungen  quer durch das ganze Spektrum hindurch zu schaffen ...: das Theodi-  zeeproblem, Schöpfung und Evolution, Tod und Auferstehung, Existenz  Gottes zwischen Religionskritik und Religionsbegründung... Die Gottes-  frage ist im Begriff, sich von ihrem überkommenen christlich-kirch-  lichen Deutungsrahmen abzukoppeln« (Nipkow 1987, 88f; EKD 1990).  Dies zeigt sich z.B. an der Verschiebung weg von traditionellen The-  men wie dreifaltiger Gott, Glauben, Gnade, Sakramente hin zu Fragen  nach persönlichem Glück, nach Selbstfindung und nach gelingender,  konfliktfreier Partnerschaft (Gerber 1991 c). Die damit verknüpften  Fragen nach postmodernem Individualismys, nach monistisch-holisti-das eodt1-
zeeproblem, Schöpfung und Evolution, Tod und Auferstehung, Existenz
Gottes zwıischen Relıgionskritik und Relıgionsbegründung... Die Gottes-
rage ist iIm Begriff, sıch VON iıhrem überkommenen christlıch-kirch-
lıchen Deutungsrahmen abzukoppeln« (Nipkow 198 7, ÖÖ1; EKD
Dies ze1igt sıch z B der Verschiebung WCR VON tradıtionellen The-
INeEN WIeE dreıifaltiger Gott, Glauben, nade, Sakramente hın Fragen
nach persönlıchem ucC nach Selbstfindung und ach gelıngender,
konflıktfreier Partnerscha Gerber 991 Die damıiıt verknüpften
Fragen nach postmodernem Individualismys, nach monıistisch-holisti-
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schem Erleben, ach einem pantheistischen ott der Harmonie und
Konflıktlosigkeit und ach dem dahınterstehenden mkıppen des tech-
nokratıiıschen Allmachtswahns in einen neomythologischen hnmachis-
Komplex (H.E ıchter und andere Krisen-Bewegungen, nämlıch Wege
und Abwege, zeigen sıch In zugespitzter, elementarısierter Form im
BR  S Hıer lıegen die Fragen nach Sınn, Zielen, nnNalten VoN BRU und
unNnserer Gesellschaft überhaupt.

Legıtimationsfragen
So vielfältig der BRU konkret gestaltet wırd, vielfältig sınd seine
Themen und vielfältig sınd dıe Bewertungen: VON der Abschaffung
bIs ZU BRU als Möglıchkeıt die Überhänge AUS anderen Fächern
aufzugreiıfen, Gespräche S1Inn- und erte-Fragen führen, anders
als in Kınderjahren relıg1öse Fragen jetzt in eigener Verantwortung
radıkaler tellen, Stellungnahmen Von rchen und Theologıe en
und kritisch dıskutieren, bıblısche Texte anders als üblıch, etwa
sozialgeschichtlich, feministisch, psychologısch-therapeutisch, be-
arbeıten, meditieren, Spiele einzuüben, auszuruhen, raft schöp-
fenBerufsschul-Religionsunterricht (BRU) — Ein Literatur- und Situationsbericht  219  schem Erleben, nach einem pantheistischen Gott der Harmonie und  Konfliktlosigkeit und nach dem dahinterstehenden Umkippen des tech-  nokratischen Allmachtswahns in einen neomythologischen Ohnmachits-  komplex (H.E. Richter) und andere Krisen-Bewegungen, nämlich Wege  und Abwege, zeigen sich in zugespitzter, elementarisierter Form im  BRU. Hier liegen die Fragen nach Sinn, Zielen, Inhalten von BRU und  unserer Gesellschaft überhaupt.  2 Legitimationsfragen  So vielfältig der BRU konkret gestaltet wird, so vielfältig sind seine  Themen und so vielfältig sind die Bewertungen: von der Abschaffung  bis zum BRU als Möglichkeit, die Überhänge aus anderen Fächern  aufzugreifen, Gespräche zu Sinn- und Werte-Fragen zu führen, anders  als in Kinderjahren religiöse Fragen jetzt in eigener Verantwortung  radikaler zu stellen, Stellungnahmen von Kirchen und Theologie offen  und kritisch zu diskutieren, biblische Texte anders als üblich, etwa  sozialgeschichtlich, feministisch, psychologisch-therapeutisch, zu be-  arbeiten, zu meditieren, Spiele einzuüben, auszuruhen, Kraft zu schöp-  fen ... sich zu langweilen (Heinzmann 1988, 730f; Benetreu 1991). Daß  BRU nach GG Art. 7,3 das einzige grundgesetzlich festgeschriebene  ordentliche Lehrfach ist, verbürgt diesen Facettenreichtum von sich aus  noch nicht. Es wird heute — im Zuge weiterer Säkularisierung, Plurali-  sierung, interkultureller Anforderungen, aber auch durch politische  Anstöße seitens der FDP und mancher Grüner Politiker/innen — ver-  stärkt nach Legitimationen gefragt: BRU als schulische Veranstaltung  zur Sinngebung für den Beruf, als religiöse Bildung für alle in der von  E. Fromm inaugurierten Grunddifferenzierung von autoritärer und  humanistischer Religion (Halbfas, Lott, Otto u.a.), als Begleitung der  Jugendlichen in ihren Umbruchphasen, als ethische Erziehung zu per-  sönlicher, mitmenschlicher, gesellschaftlicher, ökologischer Verant-  wortung oder eher als Präsenz der Kirchen in den Schulen mit gemein-  demissionarischer Absicht (wie es das katholische Rechristianisierungs-  programm intendiert), als schulisch fortgeführter (konfessioneller)  Konfirmandenunterricht (in Ergänzung zu/mit außerschulischer kirch-  licher Jugendarbeit), als Vermittlungsinstanz für Plausibilität und Ak-  zeptanz kirchlich tradierter und gewollter Glaubensweisen und Symbole  (Schmidt 1991, 168ff). Die Diskussion läuft seitens der meisten BRU-  Lehrer/innen auf eine Begründung des BRU durch die Lebenswelt der  Jugendlichen im schulischen Rahmen zu, während die Kirchen meist  immer noch ekklesiozentrisch die relative Eigenständigkeit des BRU  als eines schulisch existierenden Ortes religiöser Sozialisation nicht  wirklich realisieren (wollen/können). »Angesichts des religiösen Plura-  lismus ist der Einfluß der Kirche auf den Religionsunterricht anachroni-sıch langweılen (Heinzmann 1988, J3OÖI; Benetreu
BRU nach J das einz1ıge grundgesetzlich festgeschriebene
Ordentlıiıche Lehrfach ist, verbürgt diesen Facettenreichtum Von sıch UD
och nıcht Es wird heute 1mM Zuge weıterer Säkularısierung, Pluralı-
sıerung, nterkultureller Anforderungen, aber auch UTre polıtısche
Anstöße seıtens der FDP und mancher Grüner Polıtiıker/innen VEOI-
stärkt nach Legitimationen gefragt: BRU als schulısche eranstaltung
ZUT Sinngebung für den Beruf, als relıg1öse Bıldung für alle in der VON

Fromm inaugurierten Grunddifferenzierung VOoNn autorıtärer und
humanıstıscher elıgıon as, Lott, Otto ua als Begleitung der
Jugendlichen in ıhren mbruchphasen, als ethische Erziehung DCI-
sönlıcher, mıtmenschlicher, gesellschaftlıcher, ökologischer Verant-

oder eher als Präsenz der Kırchen in den chulen mıiıt geme1n-
demissionarischer Absıcht (wıe das katholische Rechristianisierungs-

intendiert), als schulısch fortgeführter (konfessioneller)
Konfirmandenunterricht (ın Ergänzung zu/mıt außerschulischer irch.
lıcher Jugendarbeit), als Vermittlungsinstanz für Plausıbilıtät und Ak-
Zeptanz IOCALC tradierter und gewollter Glaubensweisen und 5 ymbole
(Schmidt 1991, Die Dıskussion au seıtens der meısten BRU-
Lehrer/innen auf eine Begründung des BRU Urc dıe Lebenswelt der
Jugendlichen 1mM Sschulıschen Rahmen während dıe rchen me1st
immer och ekklesi0zentrisch dıie relatıve E1igenständigkeit des BRU
als eines schulısch existierenden Ortes relıg1öser Soz1ialisation nıcht
WITrKIIC realısıeren (wollen/können). »Angesıchts des relıg1ösen ura-
lısmus ist der Einfluß der re auf den Relıgionsunterricht anachron1-
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stisch geworden.« mgeke wenden sıch Schulleitungen, ıldungs-
polı  er, Arbeıitgeber- WI1Ie Arbeitnehmerinstitutionen eben dıe
beiden rchen als die OINIzIiellen Gesprächspartnerinnen, be1i
er Dıiıfferenz der jeweılıgen Argumente WI1Ie ein institutionel-
ler Zıirkel entste (Birk/Gerber 1991; Gräßle/Mayer 198 7; abs 1990;
Krotz Aus diesem rund werden be1 Fortbildungsveranstaltun-
SCH für U-Lehrer/innen vermehrt Gespräche mıt en Betroffenen
geführt, auf Dıfferenzen zwıschen praktizıertem BRU und 1rCcNAI1ICc
intendiertem BRU für die normalerweılise auf einer Law-and-order-
Religiosıität bestehende Arbeitgeberseıite und für den sıch humanıiıstisch
gebenden DGB ıchtbar und dıs  1erbDar machen.
Der bislang NaC.  tıgste Plausıbilıtäts- und Legitimationsversuch ist
besonders 1im Zuge der Neuordnung der etall- und Elektroberufe ab
dem 1987 ber dıe Schlüsselqualifikationen ternomm ı! worden
ergmann In diesem auDerwo bündeln sıch verschiedenste
Interessen; s1e werden VON den meıisten Betroffenen als eın gesell-
schaftlıch verankerter Mıiındestkonsens angesehen, den aber aut
ıtıkern WI1Ie Ge1ißler Urc dıe ırkungen der neuzeitlichen
Privatisierung, Subjektivierung, Pluralısıerung, Synkretisierung der
weltanschaulıchen, relıg1ösen, bildungspolıtischen UuSW Standpunkte
und besonders 1n der wirtschaftsbedingten praktıschen Handhabung
UrCc Arbeitgeber Sal nıcht (mehr) g1bt. Dıies bedeutet, daß WIr
Schlüsselqualifikationen ständıg einen Dıskurs führen mMuUSSsSeN der
selbst eine Schlüsselqualifikation darstellt

Dieser Dıskurs schlıe. theologıscherseıts eıinen Paradiıgmenwechsel e1n, nämlıch z.B den
Schritt in nachtheistische rinnerung das Lebensmode Jesu des » Daseıins mit ande-
ICN « und der Umwelt Im BRU können dıie Schüler/innen und Lehrer/innen gemeinsam
eıgenes Theologisieren einüben, indem Ss1e In eigener Sprache Grunderfahrungen WwIe
ÜüC. Unglück, Wıderstand, Anpassung, Irauer, Freude, elıingen einer Partnerschaft
uUuSW thematısieren. Hıer stellt sich das eKannte TODIeEm der Elementarısierung zwıischen
inhaltlıcher Keduktion (Ihemen-Kanon des Lehrplans, prıvatisıerende orgaben beson-
ders UrC. dıe Arbeıitgeberseite, Katechismen u.Ää.) und ückgang auf grundlegende
subjektive Wwıe interpersonale Lebenserfahrungen, dıe In ihrer Deutung dem herkömm-
lıchen Ausschließlichkeits- und Absolutheitsanspruch entzogen werden müssen (Veit

Dies edeute für den BRU, G1 seine immer wıieder reklamıerte
Bındung dıie TC adıkal hınter seine schulische Orıjentierung,
seine Schüler/innenorientierung stellt und dıe re nötigt, ıhrer-
se1its VO BRU, dessen dıkaktischen Vermittlungsweisen und eologı-
schen nnNalten lernen Nıpkow Das schlechte (Gjewlssen der
Lehrer/innen (und NUTr selten der Schüler/innen) im BRU, dıie Tre der
Kırche nıcht mehr annehmen können oder Sar S$1e. VEOI-
stoßen, muß als die sogenannte ekklesiogene euroti verschwınden
zugunsten eines schlechten (Gewissens angesichts des unmenschlichen
Zustandes der me1isten Menschen auf dieser Erde und des verheerenden
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/Zustandes der »Schöpfung« und zugunsitien eines (Gjewilssens
eigenen, phantasıevollen, handlungsbezogenen Theologıisierens.
Dahıinter steht eın bestimmtes Bıld VO Menschen und Von der Gesell-
schaft, WwWIe ONZ verschiedentlich gezeigt hat Gerade dıe Diskussion

Schlüsselqualifikationen ze1igt diese Verwurzelung und damıt dıe
Notwendigkeiıt, gesellschaftskrıtisch handeln und denken Nur
WEeT dıe Veränderbarkeıt und damıt dıe Zukunft uUuNsSeICcs Lebens
und Zusammenlebens und der Schöpfung glaubt, iındem CI

Realutopien VON glückendem en und Zusammenleben 1Im Siınne Jesu
verwirklıcht und erneuert, dieser ensch hat lebenspraktıisch verstan-
den, daß WIT Schlüsselqualifikationen als anthropologische und gesell-
scha  1 » Tugenden« des Überlebens benötigen und ständıg umset-
ZCeN mUuSssen, auch 1im BRU (Dietrich
amıt ist dıe rage de facto entschıeden, ob Schlüsselqualifikationen
als pädagogisches Konzept eiıner Allgemeinbildung verstehen
sind, i auf dıe fachlıchen ıfordernisse bezogen bleiben im Sinne
einer Anpassungsstrategie oder ob diese Schlüsselqualifikationen eine
Von den fachlıchen Qualifikationen unabhängige TO darstellen im
Sinne eines Dualısmus-Konzepts oder ob schlıieblic die chlüssel-
qualifikationen als » Iugenden« eines krıitischen Menschen- und Gesell-
schaftsentwurfs eben das gute en und Zusammenleben und dann
auch die fachliche Qualifizierun bestimmen. Hıer werden verstärkt
Dialoge eingeforde mıt en S50zlalpartnern: Vertreterinnen und
Vertretern der Schule einschließlich der Schüler/innen, der ehNorden
VON Schulämtern bıs Minısterien, der Kırchen Von Ortsgemeinden
bis landeskıirchlichen ührungsgremien und S5Synoden, der Unter-
nehmen VO Kleinbetrie bıs ZU Konzern, der Gewerkschaft, der
Polıtiker, der betroffenen Protestgruppen (etwa Frauengruppen), der
verschıiedenen Institutionen (etwa Oko-Inst1i  6, Forschungsinstitute
Jugendfragen uSW.).
eıtere Aspekte der Legitimations-Debatte sınd derzeıt:

Wıe verhalten sıch BRU und Ethik-Unterricht, und ZW nıcht NUTr im
rechtlıch geklärten Sınn der Ersatzfach-Lösung, sondern als rage nach
gemeınsamen und eventuellen unterschiedlichen Inhalten? Dıiıese rage
ist scheinbar leicht lösbar in dem lutherischen und katholıschen Zwe1l-
eıche-Modell BRU für die persönlıche Glaubens-Motivatıiıon (Gna-
de: Heıl, Glaube, TC USW.), für dıe öffentlıch-weltliıchen
Handlungsfolgen Naturrecht, Wohl, Vernunft, Weltlichkeit UuSW.).
Schwieriger, aber auch gewınnbringender wırd CS, WENN theologısch eın
emanzıpatorisches odell gehandhabt wıird und WEeNN die beiden »Re1-
che« als Kkommuntikationsweisen verwechselbar werden, etiwa 1im An-
SC Bonhoeffers Beschreibung der Erfahrung VON Iranszen-
denz 1im Sinne VoNn Jesu »Daseın für mı andere(n)« (Birk/Gerber 1991,
/111) Dann werden dıe Schüler/innen und Lehrer/innen 1Iim Vollzug des
BRU den eigentliıchen Legıtimatoren des BRU Gerber 1989, 30ff)
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Damıt ist auch die klassısche rage der Konfessionalität insofern
uberho als BRU humanisierende (und ökologisıerende) Grunderfah-

der Beteilıgten in christlıche Eıinstellung erörtert 1990;
Veıt

Und ebenso ist die rage der Lehrplan-Inhalte insoweit beantwortet,
als die me1ıisten Lehrpläne (eigschließlich dıe in Revıision befindlichen,
MIr bekannten, z.B auch in Osterreich), immer och sehr tradı-
tionellen Stoffen en bleıben, als S1e konsequent Gegenwarts-
und Zukunftsprobleme aufgreifen, etwa 1m Anschluß den Konzıilıa-
ICcH Prozeß »Gerechtigkeit, F;ieden und Bewahrung der Schöpfung«.
Den Versuch einer gewIissen Öffnung unternımmt der 1992 erschiene-
Nn  9 VON EED und inıtilerte »ÖOrientierungsrahmen« zjet-
rich, in Gerber 1989, 6 /ff) Ansätze hat z.B 1efrıc in seinem
BRU-Heft (1990) Nternommen

Die Ihemen-Frage pendelt ständıg zwıschen lehrplanbezogenem
Legitimationszwang und unterrichtsbezogener reine1l (Krotz 1987:;
Heinzmann Diese Schere schlägt sıch hoffentlic in den VeTI-
schıedenen angekündıgten BRU-Büchern nieder. Thematisch wırd diese
Spannung greifbar in der Bereıitschaft der Schüler/innen, tradıtionell
chrıstlıche (0]910) 1mM edium VON Alltagserfahrungen WI1e Glücklich-
se1n, Scheıitern VON Bezıehungen, Begegnungen mıt Gleichaltrigen aus
anderen ulturen uUSW dıskutieren Jakobi Dıiıe eDatten

dıe 5Symbol-Didaktik en 1mM Kontext des BRU deswegen kaum
eıne gespielt, weiıl diese »Methode« mıt der Korrela-
tionsdidaktik (Baudler sozlalısatiıonsbegleitenden, emanzıpatorI1-
schen Intentionen Dr  1SC schon immer angewandt wurde Stoodt

Ebenso ist dıe Debatte seıtens der 5 ystematischen eologıe als
möglıcher Bezugswissenschaft für BRU-Didaktik, bes dıe Dıfferenzie-
Iung VOoN bloßer Sinn-Frage und authentischer Glaubens-Frage Sauter

aKtısc folgenlos geblıeben, we1l BRU UTr anknüpfend, dısku-
tıerend, klärend 1im Sinne VON Polıtischer Theologie geschehen ann
(Nipkow 198 7, 44) Ofter wırd die Relıgionswissenschaft als EeZUgS-
wissenschaft der Relıgionspädagogik genannt, wobe!1l meıistens ein
tradıtionelles Verständnis VON (Systematischer) Theologie impliziertbleibt Diese Intention selbst ist dıskutieren, gerade 1mM 1C auf dıe
interrelig1öse, interkulturell ischung der Klassen

»Nachbarschaft Von Schule und Gemeinde« eine uTCcC die Ver-
ein1gung der West- und Ostlandeskirchen verschärtfte Problemanzeige(Kaufmann 1991;: Nıpkow dıe zugleic dıe rage nach »Erzıie-
hung und Bıldung in christlicher Verantwortung« gerade auch für den
BRU stellt Sol]l weıterhıin der kırchlich-gemeindliche Ansatz (als auch
ypısch katholischer Weg) verfolgt werden? Läßt sıch diese Iche-
Schule-»Einbahnstraße« eventuell mıt Elementen eines lıberal-kon-
servatıven Konzeptes des »neuzeıtlıchen Christentums« vereinigen?der sollte VON den gesellschaftlichen Herausforderungen Ausgegangen
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und »Erziehung« als Befreiungsprozeß verstanden praktızıert Nstıtu-
tionalısıert werden (vgl Konzıilıarer Prozeß feministisch-christliche
ökologische ewegungen us  < Comenius Institut 1987 LEKD 1990

Die Legiıtimationsfrage wırd implizıt den alten Bundesländern
verhandelt WIC Schleswig-Holstein und Hamburg (abgesehen
Von den Sonderregelungen Berlın und Bremen) das den 500er
Jahren zwıschen Staat und IC vereinbarte »Relıgionsgespräch« für
dıie Teıilzeit-Berufsschule nämlıch für 820 er Schüler/innen als
Miınımallösung ndlıch flächendecken instıtutionalısıiert bZzw S{UN-
denmäßig erhöht werden soll (0 Wochenstunden Schleswig Hol-
sSteIN auf Arbeıtspapıer) »In en diıesen Hınsıiıchten 1st (sub-
jektiv) dıe zeptanz und (objektiv) dıie tellung des Relıgionsge-
sprächs als yordentlichen ehrfachs« ebenso prekär WIC unklar
Entsprechend em Legitimationsdruck 1st 6S ausgesetzt« rbeıts-
Papıcr 4)

Dıe Legıtimationsfrage schlägt sıch natürlıch auch der Notenge-
bung nıeder dıe zwıschen Eınheitsbenotung und Benotung auf-
grund VON Klassenarbeiten und anderen Leistungsnachweisen Sschwan.
(Röder 1991 1/4)

o  en der RU-Lehrer/innen

Das bereıits den Vorbemerkungen angesprochene Problem der Re-
krutierung hat dıe (Sekretariat dargestellt 0S
Brennend sınd we1ıtere Desiderate

In der Ausbildung und/oder Fortbildung sınd über dıie Innovatiıonen
en Berufen hiınaus (Z Ausbildung für dıe »Fabrık der Zukunft«
Kooperation VON Wolfsburg, der Kaufmännischen Braun-

schweig und der Unıiversıtät Göttingen) auch dıe gesellschaftlıchen
Entwicklungen einzubeziehen SO en dıe gewandelte Eıinstel-
lung Jugendlicher ZUTr Arbeıt WCB VO Lebensinhal hın ZU hoch-
dotierten eru für CIn prıvat en ebenso Versingelungs-
schübe und dıe fortschreitende Dominierung VON Polıtık, eC chul-
und Erziehungswesen, rchen, Sport uUuSW Urc dıe Okonomie IFrK,

Bırk/Gerber 1991, 56ff) selbstverständlich Rückwirkungen auch
auf den Unterricht der und besonders auf den BRU Im 1C auf
die floriıerende Ausstattung vieler etirieDe mıiıt (am odell
längst überholten Familıien Harmonie ıdeologisierten) »Unternehmens-
Phılosophie« und Utilıtarısmus steckenbleibenden »Ethık

Unternehmen« (Wirtschaftsethik INUSSCNH sıch dıe BRU-Lehrer/
Ausbildung und Fortbildung auseinandersetzen (Lang,

Bırk/Gerber 1991, 40Off) Hınzu kommen Neuakzentuilerungen i S
tischen Feld (Heinzmann etwa mıt der Lebensweltorientie-



224 [/we Gerber

IuNng die Handlungsorientierung des Unterrichts, der aber SOIO eine
kommuniıkatiıonsbezogene Weite hinzugesellt werden muß, amıt s1e
weder fachspezıfischer Pragmatık noch zielloser Motoriıik VCI-
kommt ach der problemorientierten »Steinbruch«-Phase ist dıie Ver-
bıindung VON sıtuatıvem und verknüpfendem Lernen 1im Sinne eines
konzılıaren Prozesses gefragt (EKD 19806, 13)

Wiıchtiger für uns ist die rage nach dem »Selbstverständn1s«, den
Rollen und Funktionen der RU-Lehrer/innen (Heimbrock Den
klassıschen »Rollen« Zuhörer/ın, Inıti1ator/in VonNn Gesprächen und
Gruppenprozessen, Frager/ın, Antwortende/r, Experte/ın, »exempları-
scher Glaubende/r« (Heinzmann 1988, 734), unstler 1im Organıisıieren,
kommen heute weiıtere Kompetenzen hınzu, dıe den BRU oft als viel-
fältıgeres, offeneres, aber auch persönlıch »Substanz« abforderndes
Unternehmen erscheinen lassen. Genannt werden: »Padre«-Seın, weıl
dıe Schüler/innen Vorbilder, Orıjentierung, authentische Lebensmodelle
suchen (Röder Experte/in-Sein für gesellschaftlıche Prozesse,

dıe omplexe Ausbildungs-, Arbeıits-, Wırtschafts-Welt, aber auch
dıe Welt der türkıschen, anderen ausländiıschen, islamıschen und
dersgläubıgen Miıtschüler/innen eın wenı1g durchschauen und verstehen

können; deelsorger/ın als Tröster/in und Mutmacher/ın in den
schwierigen Lebenserfahrungen der Jugendlichen, zumal heute ngst,
Mutlosigkeit, depressive Stimmungen und ambıvalent hierzu vereıin-
elnder hedonistischer Narzıßmus dominıieren;: Ombudsmann/frau der
Schule, dem Betrieb, eventuell Rechtsorganen u.a gegenüber; wenıger
bis Sar nıiıcht als Vermiuttler/in ZUT IC Kompetenz und Rollenviel-
falt ist gefragt, Was dem Fachlehrer/in mıiıt Relıgionsfakultas 1im n
auf seine schulıische Verwurzelung entgegenkommt, iıhm aber als EX-
perten/in in »christlıcher Theologie« oftmals Mühe bereıitet Was dem
arrer/ın in der als »Ein-Fach-Lehrer/in« schwerfällt, weiıl oft dıe
Anknüpfungspunkte AUuUS dem sSschulıschen w1Ie betrieblichen Kontext
en und 6S zudem speziıfischer Eınführungen (wıe <1e VOI-
mehrt VON Relıgionspädagogischen Instıituten der Landeskırchen für die
Zweıiıte Ausbildungsphase und später für »Umste1iger/innen« angeboten
werden) hne Zusatzausbildung in Form VON Hospitationen, Unter-
richten mıt pädagogischer Begleıtung uUSW geht für den Pfarrer/in in
der nıcht (Röder 1991, 19)
aruber hinaus wiıird derzeıt In einzelnen Landeskıirchen das Konzept »Schulseelsorge«
diskutiert und teilweise schon angeboten: »Beratungsgespräche, Gottesdienste, offene
Kommunikatıon ohne Programm (z.B 1mM Schülercafe@), W ochenendfreızeıten, Seminare
nner! der oche (z.B WIe OIn Jugendwerk Brebbia angeboten der Kirchentagsteil-
nahme), Besinnungstage, ıtarbe1 bel fächerübergreifenden Projekten« (Arbeıtspapier der
EKH VO 3.9.1990). Sınd hlerzu pädagogische, therapeutische und andere usatzqua-
lıfıkationen sınnvoll, notwendig, wünschenswert? Hıer ist ıne ebhafte Debatte 1mM
Gange
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Konzeptionelle, dıdaktısche, curriculare Aspekte
ersucCc INan die BRU-dıidaktische Landschaft nach Trends abzuklop-
fen, dann fallen dre1 zunächst 1Ns Auge:
(a) ıne korrelatıv der integrativ veriahrende Dıdaktık, dıe bei einem chrıistlıchen
Toprıum (rechtfertigendes Wort Gottes, Gnade, eıl u.a.) einsetz! und dessen Relevanz
für unNns Menschen, für unseren Umgang mıteinander und mıiıt der chöpfung entfaltet
(Gräßle/Mayer 1987:; Baudler
(b) 1ne Dıdaktiık »1mM Vollzug«, die alle Inhalte in Lebensprozesse gleichsam auflösen
und »CGott« als nbegrI dieser Ereignisse gleichsam völlıg verflüssigen nmöchte (Dietrich
1968{f, 1973{f,
(C) Versuch einer »Didaktisierung« uUuNsSsCICI Lebenswelt in Erinnerung das ens-
odell Jesu als der Erfahrung Von Iranszendenz 1mM Mıteinander-Leben und Umgehen
mıt der Schöpfung (Birk/Gerber 1991, JOfF; vgl Olle, Schottroff, Otto, Lott, eıt u.a.)
Im letzteren Versuch laufen verschıiedene nlıegen, Inhalte und orhaben ine1nander,
z.B befreiungstheologische und feministische Aspekte, Dıskussionen mıt Bonhoeffers
» Wıderstand und Ergebung«, mnıt der ischen Theorie, besonders der Ausarbeitung bei
Habermas und Apel, nıt anderen Wiıssenschaften ber Philosophie und Pädagogık hinaus
wIıe eiwa der S0oziologıe aethge, eck u.a.), Politik- und Wiırtschaftswissenschaft
eißler u.a.), Biologie (speziell Gentechnologie), Informatık uUuSWw. (z.B der
armsta| und mıit der Berufspädagogık (2.1 Bonz, In Birk/Gerber 1991, 19ff), mıiıt
ertretern der Gewerkschaften uUuSsWw 1e7 eisten die Mitarbeiter/innen für
BRU in den andeskırchlichen Religionspädagogischen Instituten praxI1s- WIE theorie-
orlentierte Arbeiıt gerade 9 Gesprächen nıt len Betroffenen

Diıe VOoNn Nıpkow immer wlieder als zentrale Untersuchungskategorie
gestellte Sinn-Frage sol] 1M Horıizont einer sıch wandelnden Industrie-
und Rısıkogesellschaft noch weiıter radıkalısıe werden, indem elemen-
tare Lebenssituationen auf dıie Eröffnung VON Beziıehungen (zu sıch
selbst, anderen Menschen, ZU[T Schöpfung Erfahrung Von Tran-
szendenz) und die Verhinderung VON Bezıehungen und deren Aufarbe1-
t(ung 1m a  e des Scheiterns SiIirukturelle WwWIe indıvıduelle »dünde«)
hın verschıiedenen Gesichtspunkten w1Ie Identıtätsfindung, Kom-
munıkatıon iIm CNZCICH WIeE gesellschaftlıchen Rahmen, Machtstruktu-
ICcNn, SeEX1ISMUS uUuSW T1IUSC befragt werden. Dies edeute allerdings
eine TIransformation der tradıtionellen christlıchen Glaubensgestaltun-
SCH und Sinnbestimmungen (LeHhre, s7 Rıtus, Urganısationsformen
USW.), Was 1mM BRU schon ange 1m ange ist und VOoNn manchen als
»Reduktion auf Ethik« (fundamentalistisch) gebrandmarkt wIird.
Diesen dre1i Versuchen und CS g1bt sowohl andere Ansätze (bıs hın
triınıtätstheologischen) als auch Mıschformen sınd ein1ge Intentionen
geme1nsam, etwa die Schülerorientierung Z B IBF 1980, Studien-
einheıt »Didaktische Analyse und Unterrichtsplanung«), dann dıie
Handlungsbezogenheit, die aber VO Verständnis VON Handeln als
gleichsam »ethische Ausführung« des (dogmatisch) Geglaubten ber
Handeln als en überhaupt DbIS eıner ausgearbeiteten Theorie
kommunikativen andelns 1im NSCHNIULU Habermas reicht. Die
wırd explizıt ZU Element des BRU. wobe!l ihre Geltung verschıeden
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gesehen wird, angefangen VON der klassıschen Norma-normans-Kon-
zeption ber die den problemorientierten erinnernde xempları-
tät bis ZUTr offenen Diıialektik VON und TISUVU1IN Als eın grundle-
gendes edium gelten Symbole, wobe1l iıhr Stellenwert Je ach einer
ENSCICH oder weıteren Definıtion VoNn 5Symbol dıifferlert (Schmidt 1991,

In NCUECTITEN BRU-Schulbuchprojekten, in manchen ehrplänen
und auch in Stundenentwürfen schlagen sıch diese Intentionen insofern
nıeder, als sowohl Gesamtkonzeptionen deutlicher SIC.  ar werden als
auch die einzelnen Themeneinheiten größere Zusammenhänge, aufeıin-
ander verweisende Abschnitte, einzelne Lernschritte C Inhalten,
Kontrollen USW.) erkennen lassen. Der lange eingeforderte und erschie-
6N »Orientierungsrahmen«, der Beteiligung Von BRU-Exper-
ten/ınnen der evangelıschen Landeskırchen ausgearbeıitet wurde, VeOI-
sucht diese Intentionen C  n  ren machen 1mM 1C auf dıe erufs-
schule(n), die Berufsschüler/innen und deren Sıtuation in Betrieb,
Schule, Famılıe, Partnerschaften, Gesellschaft, Schöpfungswelt, 1im
1 auf dıe RU-Lehrer/innen als Miıtakteuren des BRU und auf dıe
entsprechenden dıdaktıischen Erfordernisse. Es ist hoffen, sıch
eine weitergehende Diskussion anscC.  1eben WIrd.

Irends Befürchtungen Optionen
Wıe dıe schulıische Alltagspraxıs des BRU, hinterläßt entsprechend
eine theoriebezogene Beschäftigung mıt dem (evangelıschen) BRU eın
ambivalentes Bıld Aufgrund VON Art Y wiırd BRU oft sehr recht,
bısweıilen SCIHNEC durchgeführt und auf Begründung verzichtet; Kul-
tusmiınister und deren precher eloben Im: Besserung be1 der
ehebung der horrenden Ausfallquoten, aber ohne reale Abhıiılfen;
obliıgatorısche Querschläger tellen me1ist In den 5Sommerpausen
und besonders BRU als überflüss1iges allgemeıinbildendes Fach in
rage; rchen treten Pfarrer/innen abh und versuchen auf diese Weiıse,
die in der untersten » Klasse« befindliıchen Berufsschüler/innen be1
einem chrıistlıch-kıirchlichen Mınımalglauben halten können226  Uwe Gerber  gesehen wird, angefangen von der klassischen Norma-normans-Kon-  zeption über die an den problemorientierten RU erinnernde Exemplari-  tät bis zur offenen Dialektik von Bibel und Christ/in. Als ein grundle-  gendes Medium gelten Symbole, wobei ihr Stellenwert je nach einer  engeren oder weiteren Definition von Symbol differiert (Schmidt 1991,  193ff). In neueren BRU-Schulbuchprojekten, in manchen Lehrplänen  und auch in Stundenentwürfen schlagen sich diese Intentionen insofern  nieder, als sowohl Gesamtkonzeptionen deutlicher sichtbar werden als  auch die einzelnen Themeneinheiten größere Zusammenhänge, aufein-  ander verweisende Abschnitte, einzelne Lernschritte (incl. Inhalten,  Kontrollen usw.) erkennen lassen. Der lange eingeforderte und erschie-  nene »Orientierungsrahmen«, der unter Beteiligung von BRU-Exper-  ten/innen der evangelischen Landeskirchen ausgearbeitet wurde, ver-  sucht diese Intentionen transparent zu machen im Blick auf die Berufs-  schule(n), die Berufsschüler/innen und deren Situation in Betrieb,  Schule, Familie, Partnerschaften, Gesellschaft, Schöpfungswelt, im  Blick auf die BRU-Lehrer/innen als Mitakteuren des BRU und auf die  entsprechenden didaktischen Erfordernisse. Es ist zu hoffen, daß sich  eine weitergehende Diskussion anschließen wird.  5 Trends — Befürchtungen — Optionen  Wie die schulische Alltagspraxis des BRU, so hinterläßt entsprechend  eine theoriebezogene Beschäftigung mit dem (evangelischen) BRU ein  ambivalentes Bild: Aufgrund von GG Art. 7,3 wird BRU oft sehr recht,  bisweilen schlecht durchgeführt und auf Begründung verzichtet; Kul-  tusminister und deren Sprecher geloben permanent Besserung bei der  Behebung der horrenden Ausfallquoten, aber ohne reale Abhilfen;  obligatorische Querschläger stellen meist in den Sommerpausen RU  und besonders BRU als überflüssiges allgemeinbildendes Fach in  Frage; Kirchen treten Pfarrer/innen ab und versuchen auf diese Weise,  die in der untersten »Klasse« befindlichen Berufsschüler/innen bei  einem christlich-kirchlichen Minimalglauben halten zu können ... — und  zugleich engagieren sich BRU-Lehrer/innen in ungewöhnlichem Maß,  weil sie BRU einfach für die Schüler/innen und sich selbst für lebens-  notwendig erachten (Röder 1991); manche Vertreter/innen von Politik,  Wirtschaft und Verbänden treten aktiv für BRU ein; Kirchen instal-  lieren eigenständige Ressorts für BRU, veranstalten Hearings für BRU,  geben Orientierungs- und Argumentationshilfen für BRU heraus usw.  Ein buntes Bild in Praxis- und Theorievollzug.  Dazwischen mischen sich Befürchtungen und Ängste: angesichts der Situation in den  neuen Bundesländern, und zwar nicht nur als Frage nach RU/BRU, sondern als Problem  einer Entpolitisierung, Pragmatisierung und weiteren Patriachalisierung auch der bil-und
zugleic engagıeren sıch RU-Lehrer/innen in ungewÖhnlıchem M
weıl s1e BRU ınfach für dıie Schüler/innen und sıch selbst für lebens-
notwendig erachten (Röder manche Vertreter/innen Von Polıtık,
Wıiırtschaft und Verbänden treten aktıv für BRU e1n; rchen instal-
lıeren eigenständıge Ressorts für BRU, veranstalten Hearıngs für BRU,
geben ÖOrlentierungs- und Argumentationshilfen für BRU heraus uUuSW
Eın buntes Bıld in Prax1is- und Theorievollzug.
Dazwischen mischen sıch Befürchtungen und Ängste: angesichts der Sıtuation in den

Bundesländern, und ZW. NIC [1UT als rage ach sondern als Problem
eiıner Entpolitisierung, Pragmatisierung und weıteren Patriachalisierung auch der bil-
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dungspolitischen SC (Themenhefte U.A.); angesichts eines bald notwendigen
»allgemeinen für alle«, 1M BRU aktısch oft gemacht wird (Ev. Kırche ıIm
Rheinland, 6; Lott, ttOo U.A.); angesichts des Zusammenwachsens der EG-europäischen
Änder, und Z W NIC. NUr als rage nach sondern ach Ausbildungs-
system incl. dualem System (Ev. Kırche ım Rheinland, 5: Geißler Ea angesichts vieler
menschen- und naturzerstörender Entwicklungen in uUuNsSCICI ypısch westlichen eselll-
schait, die in den chülern/innen immer inehr Vereinsamungserfahrungen und ensäng-
ste ervorrufien (Nıpkow, Schuster U.A.).

eiıchsam dazwıischen lıegen Nıschen und Perspektiven für einen BRU
als kommunikativer Befähigung Mündigkeit, ZU[T Verantwortung
für das eigene en und die Lebenswelt kommender Generationen,
ZUT Verantwortung für die geschundene Kreatur und dıie ausgebeutete
Schöpfung. Auf der UÜC ach Glaubenserfahrungen erschlıeben sıch
Werte WwWIe Wahrhaftigkeit, Versöhnungsbereitschaft, Nächstenliıebe,
aktıve Toleranz und Einstehen für Frieden und Gerechtigkeit... Der
1C auf den lehrenden, teılenden und sıch den chwachen WEeN-
denden Jesus und das Bekenntnis ıhm ist notwendig. Es g1bt An-
stöße, WIe Gottesbeziehung und Mıtmensc  ichkeit gelebt werden
können« (Zv Kırche Im Rheinland, Zum SC soll eın BRU-
ehrer-Pfarrer Wort kommen: »Besonders chätze ich den ffenen
Dıalog 1im Unterricht. Hıer wırd Wırklıichkeit Urc dıe große Ver-
schıiedenheiıt der erngruppen in einem breiten Spektrum erfahrbar
Stimmungen, TODIEmMEe und nfragen ITeieN unverstellt Tage. Theo-
logische Einsichten und Antworten mMussen elementarısıert, existentiell
umgesetzt werden können und dann erTahrbar se1in. uberdem wırd in
der Berufsschule eine ITuppe VON Menschen erreicht: dıe sıch
1Ur sehr unDeEWu mıiıt Lebensfragen, das ei für miıich mıiıt relıg1ösen
Fragestellungen, auseinandersetzt. Und dieses in einer ase ihres
Lebens, in der vielfältige und weıtreichende Lebensentscheidungen
getroffen werden« (Röder 1991, 20)
Um Mißverständnisse vermeıden, möchte iıch explızıt feststellen,
ich keinen neutralen BeTICHt. einen SO Sach-Beric gegeben habe
och geben wollte onnte), sondern die BRU-Landschaft dus meıner
1C als eines Akteurs in Hochschule, Schule und C und Aaus der
1C meıner Hoffnungen und Wünsche, Angste und Res1ignationen
vorzustellen versucht habe Entsprechen würde iıch MIr eine weıterge-
en! Dıiskussion wünschen.
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uUuNnserer Konsumkinder Der Spiegel 3/1989 TO%

Lausberg, Hat der Religionsunterricht Zukunft? BRU /1985 I7T
Lehrpläne (Auswahl)
Lehrplan für den Evangelischen Religionsunterricht d} Berufsschulen und eruisiach-
Cchulen Grüner an
Lehrplan für den Evangelıschen Relıgionsunterricht Berufsschulen Gelber
Plan)
Lehrplan für den evangelıschen Relıgionsunterricht der Berufsschule 1111 Kahmen der
Sekundarstufe Hannover 987 (EKD-Plan)
Mıiınısterium für Kultus nd DOrI Baden Württemberg Hg.) Bıldungspläne für dıe
eruflıchen Schulen Lehrpläne für das Fach Evangelische Relıgionslehre rplanhe
3/1989

Lott Relıgıion der Berufsschule amburg Ur
Lott Erfahrung elıgıon Glaube Probleme Onzepte und Perspektiven relıg10ns-

pädagogischen andelns Schule und Gemeinde Weıinheim 991
er Jugend und elıgıon F7 41 (1989) 32ff
Marx und Peus Berufsspezifisch der allgemeınbildend? Ihesen -

erwünschten Polarısiıerung, BRU 2/1984 8f
Marx 1C für Schule und eru für das Leben lernen WIT Religionsunterricht

der Berufsschule als seelsorgerliches Handeln BRU 2/1984
Mokrosch Jugend 85 und christlıcheı Glaube 1'Z 37 (1985) (a)
ORKFOSC: Berufsschul Relıgionsunterricht der Umbruchgesellschaft TZ

(1985) 129 140 (b)
Nelson Religionsunterricht als Ethikunterricht”? BRU 3/1985 14f
Nembach Hg.) Jugend und elıgıon kEuropa Frankfurt/M 9087

Nıpkow Erwachsenwerden hne Gotteserfahrungen 11 Lebenslauf München
1987, bes 43-

Nıpkow, Schweitzer und Fowler (Hg Glaubensentwicklung und Erziehung,
Gütersloh
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1pDkow, Bıldung als Lebensbegleitung und Erneuerung Kırchliche Bıldungsver-
antwortung Gemeinde, Schule und Gesellschaft Gütersloh 990 bes

Ohlemacher und Schmidt (Hg Grundlagen der evangelıschen Religionspädagogik
Öttingen 1988
Orjentierungsrahmen für den evangelıschen Relıgionsunterricht berufsbildenden
Schulen Im Auftrag verfaßt VON Boge Eıtz, Gerber KOpDDpD, Siehbel
Spiekermann, Weißenberg, Wıidmann und Wiedenmann, (Comenius-Institut)
Münster 1991

Öser, 1eviel elıgıon braucht der Mensch? Erziehung und Entwicklung ZUTr rel1g1ö-
SCH Autonomie Gütersloh 1988 (GTB 740)

tto und Wıtt Evangelıischer Relıgionsunterricht der Berufsschule Fragen aln
Schule und rc Göttingen 958

Oltto, Brauchen WIT 1106 theologische Revısıon relıgıionspädagogischer eorien
Einige Thesen Sauters Anmerkungen IS Sauter FEylih (1987) 35() 36()

Pukas, Zur Umsetzungsproblematik der neugeordneten netall industriellen EruIsaus-
bıldung den Berufsschulunterricht (1990)

Röder SIie nannten M1IC »Padre« rfahrungen Nıt Religionsunterricht
Berufsschule ForR 1/1991 17

Sauter Zur theologischen Kevıisiıon relıgıonspädagogischer Theorien vIh (1986)
127 148

Schmid Relıigiosität der Schüler und Relıgionsunterricht Empirischer Zugang und
religionspädagogische KOonsequenzen für die Berufsschule Bad el  TUunn 9089

Schmidt Leıitfaden Relıgionspädagog1 uttga: 991
SC  ifthaler eligıon und Kırche der Sozljalısation VON Lehrlingen Überlegungen
NscChlu ANC empirische Untersuchung, hPr (1977) 137 144
Schulz, um Relıgionsunterricht INOTSCH München 973
Schuster Was SIC glauben exfe VON Jugendlichen uttga 984
Schweitzer Lebensgeschichte und elıgıon Relıgiöse Entwicklung und Erziehung

es und Jugendalter München 987
Sekretarıat der Ständigen Konferenz der Kultusminister der Länder ın der Bundesrepublik
Deutschland (Hg )’ icherung des Nachwuches Lehrern und Lehrerinnen berufli-
chen Schulen Beschluß der OIn 1990, Bonn 990
Sekretarıat KM.  _ (Hg R  menvereinbarung über dıe Berufsschule eschlu der
VOIN 1991, Bonn 1991

Sıiebel, Der Religionsunterricht den berufsbildenden Schulen Überlegungen
SCINCT Begründung und Zielsetzung, Dortmund 971

Sıebel Dıdaktık und des schulischen Relıgionsunterrichtes EeTUISs- und
Fachschulen Kasch Hg.) (O)kumenische Bıblıographie Relıgionsunterricht
Relıgionspädagogik christlıche Erziehung, Paderborn 1976 128 131

Sıebel Robra und M Robra Miteiınander leben SCINCINSANN überleben BRU 4/1985
A

Siegele, Die Eiınführung islamischen Relıgionsunterrichtes deutschen Schulen
Probleme — Unterrichtsansätze Perspektiven rankfurt/M 99)

Steinkamp, Deformationen Urc Arbeitslosigkeit 1SC. theologısche Perspektiven
Theologie der Arbeıt Wege enschen 43 (1991) 132 144

Stoodt Einführung dıe Kelıgionspädagogik Göttingen 98()
Themenhefte uSW
erullıche Schulen 1T7 (1977) eft (1985) eft
Glauben Uursbuc. 93 September 988
Konfessionalıtät Relıgionsunterricht eute Informationen des Dezernates Schulen und
Hochschulen 1111 Bıschöflichen (Ordinarıat Maınz 3/1990
Lernende Kırche Religionsunterricht der Evangelıschen Iche Hessen und
Nassau SchH 2/1989
eue Religiosität”? TZ (1989) eft
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Religionsunterricht TZ (1988) Heft
den ten und Bundesländern, hPr (1991) eft Die Christenlehre

(1990) Heft 1 ForkR 4/1990; IT 473 (1991) eft
Veıt, Alltagserfahrungen VonNn Jugendlichen, theologisch interpretiert, JRP ] (1984),

eukirchen-Vluyn 1985, Bn
Voigt Gott und die Welt Einige Bemerkungen u Religionsunterricht an der

Berufsschule, SchH 15 (1985) 41-43
egenast (Hg )! Religionspädagogik ] Der evangelısche Weg, Darmstadt 1981
Wuckelt Entdeckungen Ermutigungen Ansätze femmMmiıstischen Relıgionspäd-

agogık in acker (Hg )7 Theologie feministisch Düsseldorf 1988 180-195
Zilleßen, Elementare Erfahrungen P 41 (1989) 1 7ff

Zwergel Lebensalltag Jugendlicher und relıgöse rfahrung Religionsunterricht und
jugendliche Identitätssuche, rabs 23 (1991)

Dr /we Gerber 1SL Professor für Religionspädagogik NSsttu: für Theologie und SO-
zialethık der Technischen Hochschule Darmstadt


